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(Sretc Dalfclbs Seite burdj bie nadjtftillen Straffen batjin»
fdjritt.

©ans fidjeï hatte er fie beute nacf) Saufe gebracht.
Am ©nbe hatte er gar ber ©rete heute bas fliebesgeftänb»
nis gemacht bas ihm ihr gegenüber felbft im Spiel nur
fo roiberwillig über bie flippen ging.

Aein, nein, bie ©rete fällte ihn auch nicht haben! Sie
rear nicht etwa eiferfüdjtig — t too — um fo einen! —
Aber fie gönnte felbft ber Wetten ©rete einen — netteren
Atann; ja, bas roar's. Deshalb pochte ihr Sei"3 fo milb,
als fie nur an bie blohe Alögiidjteit einer Berbittbung
3roifdjen ben beiben bad)te; beshalb nur muhte fie bie 23ett=
bede feft gegen ben AUittb preffen, bamit 3lfc oon ihrem
ftohweifen, unterbrüclten Sd)luci)3en nicht etwa aufmachte.

Acdjt bläh uitb übernächtigt fal> Selene am anberen
Abenb 3ur legten Brobe aus; (till unb gebriidt roar ihr
fonft fo übermütiges SBefen. Das fanb aud) grit; ©reger,
ber fie fdjon eine gatt3e äBeile heimlich beobachtet hatte.

Seht trat er auf fie 3U.

„Selene," fagte er, fie begriiheitb, unb fdjaute ihr he»

forgt in bas 3ctrte ©efidjtdjen, auf bem jefet bie Starben
tarnen unb gingen, „Sie bürfen fid) nicht fo anftrengen,
gans bleid) feljen Sie aus. 'ills Aqt muh id) Sie brin»
genb bitten, fid) mehr 311 fdjotten."

ills ilr3t — nur als itqt?
„SBir haben ja unferen alten Sanitätsrat, an ben

tdj midj ftets roenöe," fagte Selene unge3ogen.
©t aber tat, als ob er ihre hählidje itntroort gar

flidjt gehört hätte.
„Ober haben Sie gar Aantpettfieber?" fd)er3te er.

»,Raffen
_

Sie einmal auf, roie werblüffenb gut wir beibe
heute fpieleit werben, 0, id) werbe eilt feuriger fiiebtjaber
fein!"

Selene roanbte fid) erb; bie Dränen fliegen ihr fdjon
roteber oerräterifdj in bie Augen. So gleichgültig alfo roar
lté ihm,, bah er fid) nod) darüber luftig mad)te — ein un»
ausfteljlid)er Atenfd)! Unb babei hatte fie bod) uorbin in
feinen bunïlett ilugen fo oiel Sorge unb fo uiel tiefe 3ärt=
luhïeit 3u lefen geglaubt! Sie hatte fidj eben getäufdjt. —

Schrill Hang bie ©Iode — bas Stiid begann.
Ser3ïlopfenb wartete Selene auf ihr Stidjroort; fie

hatte p ohlid) teine blaffe Ahnung mehr oon ihrer Aolle.S -Ï* *e ftanb, als fie in bas
*etche tpubhlum bltdte, ba oerflog ihre Angft fdjon

»'« S««, Me

SÄ? 5 r r
®"ngen am Dennisplah auf „ihn"

mïat auf ,.,tb Sl ' 1° getreu, ^ fdjritt fo ncroös unb

fteu hoher ©oftalt '
• ängftlid) nach bes Aieb»

hätte mnbvb»î+ -
«.* befte Sdjaufptelerin nicht

fdilua ba« (à
getreuer machen lönnen, bettn ad), — ihrKhlug bas Sers ia wirtlich sum 3erfpringen!Unb bann tarn er!

froapS^ Kïïï " ^ beute anfehaute — fo tief unb fo

äers aeben r" ^er Sühne fid) gait3 an»

beit unb feine Äfr'n ©letdjgültigteit, feine flau»
henö beib 1 Steiffjett ^waren oerfdjrounben; heih — glü=

aen er tib ni ^ J*" Jettcf)tenben Slid in ihre £lu=

ftntv, sf ^ " alätt3enbes Spiel gaii3 mit fort.
Steuer feines" a>?fl^"mt fentte fie bas 3öpfd)eit oor bem

als er il Lm ff' ^ « ieht ihre Sanb ergriff,ihr halblaut pon feiner tiefen fliebe fprad), alsfeft bell Arm um -, ^mei xteren ütebe Iprad), als er

8 ir."***Itct) ote -öUhne unb bas Bublitum oor ihr -muhte fte nod), er hatte ir»- „J7 UT f3ubelnb fchlang fie bie Armeum L5? fr»a «;„J „,,f 0— ' «'» fernen Sals, heih prefetefid) flippe auf flippe.

fttî caT« I m
Vorhang wexr gefallen, aber bas

Älatföen unb Braoorufen wollte fein ©übe nehmen.

Spiel war es — richtig — es war ja nur Spiel
geroefen — er hatte gtämenb gefpielt — mit ihr gefpielt
—; iah machte fie fid) aus feinem fie immer nod) um»
fdjlingenben Arm frei unb eilte roie geheht hinter bie

Sühne, bis gam nach hinten in bas bunfte 3imnterd)eu,
in bem matt bie Acquifiten aufbewahrte.

Ster warf fie fiel) auf ben elften heften Stuhl unb
prehtc bie fieberljeihett Schläfen gegen bas falte SoÏ3-

Ad) — roie fid) fdjämte —, roie fie fid) fdjämte, bah
fie fo gut gefpielt hatte!

Da tarnen Sdjritte — fefte Schritte!
Selene regte fiel) nid)t; aber eine fanfte, fühle Sanb

ftrich ihr plöhlid) über bie glühenbe Stirn; liebe, 3ärtiid)e
Sffiorte oernahm ihr Ohr, :— fo war es alfo bodj fein
Spiel geroefen, — fo war es 2Babrheit?

3a, es war ÎBabrheit — aus beut Spiel war ©ruft
geworben! Dr. $rih ©reger, ber unfgmpathifche SOtenfch,

fah neben ihr in ber buntleit Aequifitenfammer unb tühte
ihre jungen flippen fo lange, bis fie es glaubte, bah es

ihm ©rnft mit feiner fliebe roar.
Unb Selene lieh ftd) gatt3 ruljig 001t bem „uttaus»

ftel)Iid)en SAenfdjen" tüffen, bentt eigentlid) — eigentlid) hatte
fie ihn bod) fdjon oon Anfang an lieb gehabt.

5rih ©reger aber faitb, bah fie ihre 9?olIen itod) gar
nidjt tonnten, unb wo er bie Selene nur allein erroifdjen
tonnte, nahm er bie ©elegenheit 3U einer „Soloprobe" wahr.

Da roar es bentt teilt SBunber, bah bie Aufführung
am Sod)3eitstage fo oor3üglid) tlappte. Selene aber unb
grih fanben, bah fie in ber testen fJrobe noch oiel, oiel
beffer gefpielt hätten.

(© n b e.)

©te ©3attbelboten.
Sie renovieren ; s,

Unb betorieren
Unb türmen am ©efetlfchaftêbau,
Drob werben ihre S&are gran.
Dod) nimmer wirb ihr SBert „patent",
Denn in ber Diefe ber ©ewiffen
2Beicf)t immerfort ba§ fÇunbament.

5)tc beutfe^en Hoffnungen.
Die beutfdje Regierung fpielt eitt Spiel, bas alle ©hau»

cen für fid) hat, fobalb bie ettglifdje $oIitit nidjt roieber
uolltommen auf bie framöfifdje Seite fdjroentt. SRatt roirb
ttidjt weit battebett gehen, wenn man annimmt, bie gegen»

roärtig angeroaitbte SKethobe bes SBiberftanbes gegen bie
framöfifdje tnilitärifcfje Attion fei oorbereitet unb ittdjt roe»

niger wohl erwogen als bie ©imelbeiten bes fratt3öfifd)en
Aormarfdjes ins 3ohlengebiet bei ben tarifer ©enerälen
erwogen würben. Denn es herrfcht Spftem in ber Abwehr,
es roirb ttad) beftimmten Carolen gehanbelt, unb bie Auf»
peitfdjung bes nationaliftifdjen gurors oerbuttben mit ben
Älaffeninftintten ber Bergarbeiter an ber Auljr bebeutet
nur bas fffahrroaffer, in welchem alle Schifflein ber beut»
fdjen Soffnung fdjroimmen.

©s roirb mit bent „weihen Streif" ber beutfdje t Ar»
beitër oerfud)t, bas finanzielle ©rgebttis ber fran3f -geben
Befihnahme oon Anfang an 3U einer unheilbaren Aieber»
läge 311 geftalten. ©s follen roedtfelnbe Broteftftreits ber
©ifenbahner, ber ftaatlidjen ©rubenbefabungen unb ber ni
bertt 3ed)en bie 3U requirierenben 5fohlenmengen oern.it ^
bem unb am ©nbe ber Aequifitionsbehörbe nur nod) l.n;
flager 3eigen. Die SBegfdjaffuttg aller Bergroerfspläne oer»
unmöglid)t ben fcaii3öfifdjen 3ttgenieuren bie fleitung irgenb»
weldjer Arbeit in beit 3echen, es fei benn, bah bie 3nbuftrie=
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Grete Talfelds Seite durch die nachtstillen Straßen dahin-
schritt.

Ganz sicher hatte er sie heute nach Hause gebracht.
Am Ende hatte er gar der Grete heute das Liebesgeständ-
nis gemacht, das ihm ihr gegenüber selbst im Spiel nur
so widerwillig über die Lippen ging.

Nein, nein, die Grete sollte ihn auch nicht haben! Sie
war nicht etwa eifersüchtig — i wo — um so einen! —
Aber sie gönnte selbst der koketten Grete einen — netteren
Mann: ja, das war's. Deshalb pochte ihr Herz so wild,
als sie nur an die bloße Möglichkeit einer Verbindung
zwischen den beiden dachte; deshalb nur mußte sie die Bett-
decke fest gegen den Mund pressen, damit Ilse von ihrem
stoßweisen, unterdrückten Schluchzen nicht etwa aufwachte.

Recht blaß und übernächtigt sah Helene am anderen
Abend zur letzten Probe aus; still und gedrückt war ihr
sonst so übermütiges Wesen. Das fand auch Friß Greger,
der sie schon eine ganze Weile heimlich beobachtet hatte.

Jetzt trat er auf sie zu.
„Helene," sagte er, sie begrüßend, und schaute ihr be-

sorgt in das zarte Gesichtchen, auf dem jetzt die Farben
kamen und gingen, „Sie dürfen sich nicht so anstrengen,
ganz bleich sehen Sie aus. Als Arzt muß ich Sie drin-
gend bitten, sich mehr zu schonen."

Als Arzt — nur als Arzt?
„Wir haben ja unseren alten Sanitätsrat, an den

ich mich stets wende," sagte Helene ungezogen.
Er aber tat, als ob er ihre häßliche Antwort gar

nicht gehört hätte.
„Oder haben Sie gar Lampenfieber?" scherzte er.

..Passen Sie einmal auf. wie verblüffend gut wir beide
heute spielen werden, o, ich werde ein feuriger Liebhaber
sein!"

Helene wandte sich ab; die Tränen stiegen ihr schon
wieder verräterisch in die Augen. So gleichgültig also war
lie UM, daß er sich noch darüber lustig machte -- ein un-
ausstehlicher Mensch! Und dabei hatte sie doch vorhin in
semen dunklen Augen so viel Sorge und so viel tiefe Zärt-
lichkeit zu lesen geglaubt! Sie hatte sich eben getäuscht. —

Schrill klang die Glocke — das Stück begann.
Herzklopfend wartete Helene auf ihr Stichwort; sie

tzatte p otzlich keine blasse Ahnung mehr von ihrer Rolle.

à ^ Bühne stand, als sie in das
zahlreiche Publikum blickte, da verflog ihre Angst schon

WM, d>- S«w.sw, dl.

waà ."r Bangen am Tennisplatz auf „ihn"
er?eat aus u m m ^ getreu, sie schritt so nervös und

sten hoher Gelt uz
'

-
^ähte so ängstlich nach des Lieb-

ä te mab.bu
'

'. es die beste Schauspielerin nicht

schlua da« 5.
getreuer machen können, denn ach, — ihrIchlug das Herz za wirklich zum Zerspringen!Und dann kam er!

fraapM^ ^ sie heute anschaute — so tief und so

ders aebeu^,! u" unrklich auf der Bühne sich ganz an-
heit und i'w

Seine Gleichgültigkeit, seine Lau-
hend luUü

Steifheit waren verschwunden; heiß — glü-
gen er >ik?.men leuchtenden Blick in ihre Au-

eu'.m ^ ^ glänzendes Spiel ganz mit fort.
Feuer seines" N?m^^'nt senkte sie das Zöpfchen vor dem

als er il yâund als er jetzt ihre Hand ergriff,chr halblaut von seiner tiefen Liebe sprach, alsfest den Arm I.n, h " "er uezen giiebe sprach, als er

IM) ou âyne ^ ^ Publikum vor ihr -wußte sie noch, er hatte im- ^
Jubelnd schlang sie die Anne ulim nm«. .„>5 n!— """e um semen Hals, heiß preßtesich Lippe auf Lippe.

'""à Sà Mtli« au-
l'mzmâ.

^ m
Borhang war gefallen, aber das

Klatschen und Bravorufen wollte kein Ende nehmen.

Spiel war es — richtig — es war ja nur Spiel
gewesen — er hatte glänzend gespielt — mit ihr gespielt
— jäh machte sie sich aus seinein sie immer noch um-
schlingenden Arm frei und eilte wie gehetzt hinter die

Bühne, bis ganz nach hinten in das dunkle Zimmerchen,
in dem man die Requisiten aufbewahrte.

Hier warf sie sich auf den ersten besten Stuhl und
preßte die fieberheißeil Schläfe,: gegen das kalte Holz.

Ach — wie sich schämte —, wie sie sich schämte, daß
sie so gut gespielt hatte!

Da kamen Schritte — feste Schritte!
Helene regte sich nicht; aber eine sanfte, kühle Hand

strich ihr plötzlich über die glühende Stirn; liebe, zärtliche
Worte vernahm ihr Ohr, — so war es also doch kein
Spiel gewesen. — so war es Wahrheit?

Ja. es war Wahrheit — aus dein Spiel war Ernst
geworden! Dr. Fritz Greger, der unsympathische Mensch,
saß neben ihr in der dunklen Requisitenkammer und küßte
ihre jungen Lippen so lange, bis sie es glaubte, daß es

ihm Ernst mit seiner Liebe war.
Und Helene ließ sich ganz ruhig von dem „unaus-

stehlichen Menschen" küssen, denn eigentlich — eigentlich hatte
sie ihn doch schon von Anfang an lieb gehabt.

Fritz Greger aber fand, daß sie ihre Rollen noch gar
nicht konnten, und wo er die Helene nur allein erwischen
konnte, nahm er die Gelegenheit zu einer „Soloprobe" wahr.

Da war es denn kein Wunder, daß die Aufführung
am Hochzeitstage so vorzüglich klappte. Helene aber und
Fritz fanden, daß sie in der letzten Probe noch viel, viel
besser gespielt hätten.

(E n d e.)

Die Wandelbaren.
Sie renovieren
Und dekorieren

Und türmen am Gesellschaftsbau,

Drob werden ihre Haare grau.
Doch nimmer wird ihr Werk „patent",
Denn in der Tiefe der Gewissen

Weicht immerfort das Fundament. Th.

Die deutschen Hoffnungen.
Die deutsche Negierung spielt ein Spiel, das alle Chan-

cen für sich hat, sobald die englische Politik nicht wieder
vollkommen auf die französische Seite schwenkt. Man wird
nicht weit daneben gehen, wenn man annimmt, die gegen-
wältig angewandte Methode des Widerstandes gegen die
französische militärische Aktion sei vorbereitet und nicht we-
niger wohl erwogen als die Einzelheiten des französischen
Vormarsches ins Kohlengebiet bei den Pariser Generälen
erwogen wurden. Denn es herrscht System in der Abwehr,
es wird nach bestimmten Parolen gehandelt, und die Auf-
peitschung des nationalistischen Furors verbunden mit den
Klasseninstinkten der Bergarbeiter an der Ruhr bedeutet
nur das Fahrwasser, in welchem alle Schifflein der deut-
schen Hoffnung schwimmen.

Es wird mit dem „weißen Streik" der deutsche; Ar-
Heiter versucht, das finanzielle Ergebnis der französischen
Besitznahme von Anfang an zu einer unheilbaren Nieder-
läge zu gestalten. Es sollen wechselnde Proteststreiks der
Eisenbahner, der staatlichen Grubenbesatzungen und der m
der» Zechen die zu requirierenden Kohlenmengen vern.i« ^
dern und am Ende der Requisitionsbehörde nur noch l u
Lager zeigen. Die Wegschaffung aller Bergwerkspläne ver-
unmöglicht den französischen Ingenieuren die Leitung irgend-
welcher Arbeit in den Zechen, es sei denn, daß die Industrie-



48 DIE BERNER WOCHE

fpionage fdjon oor langer 3ext bie gefamten Anlagen her
Vergœerïe beit Çranjofen betannt gemadjt bat.

3u bieten praftifdjen Mitteln, welche in erfter fiittie
pon ben Arbeitern angewenbet werben tollen, gefeiten fid)
aitbere, nid)t weniger praftifdje, bie aber ber |janb Stittnes
porbebalten bleiben; Stinnes gebt nad) Bonbon unb in»

tereffiert bas englifdje ginanätapital für feine ©efdjäfte,
tauft itt erfter Bittie ftobie für bas oom Ruljrlartb abge»
fdjnürte Deutfdjlanb unb siebt fo unmertlidj bie englifdje
öffentliche Meinung auf feine Seite. ©s wieberbolt fid)
in biefem fonberbaren Zrieg, bei bem nur auf ber einen
Seite bie SB äffen, biefe bummen Zerftörungsmittel fehlen,
bie aus bent SBelttrieg betannte Datfache, bah ber Bie»

ferant oon ftriegsmaterial fid) sunt Sntereffenten unb fdjlieh=
lief) 3ttm Deilneljmer oerwanbelt; fo sogen bie initiierten
bie Union auf ibre Seite. Die ©hancen liegen swar nicht
gatt3 gleid): aud) fjfranfreid) bat fidj ans ettglifdje Zapital
herangemacht, um bie beutfdjen ftoblentäufe burd) eigene

su paralt)fieren, aber bie wabttfinnige Steigerung ber Räch»

frage in ben englifdjctt Stot)Ien3entren bat nur sur golge,
bah bie englifche Regierung oon einer Vermittlung fo lange
3urüdgebftlten wirb, als bas neue ©efdjäft bes englifdjen
Öanbels blüht.

©in anberes Kampfmittel ber beutfdjeit Snbuftrie wirb
nod) nachhaltiger wirten unb noch weitere Streife ber rtidjt»
fransöfifdjen ©ntente auf bie beutfdje Seite hinüberziehen:
Die Verläufe beutfdjer ©ffetten an amerifanifche Kapitaliften.
Offenbar oon beutfdjen Vörfianern geführt, entftanb itt ben

Vereinigten Staaten eine ©efellfdjaft für Verwertung ante»

rifanifdjen Mctrfbefihes itt Deutfdjlanb felber. Ks würbe
ooit Einlagen auf beutfdjen ©runbbefih abgefeben, bafür
aber ftürste fid) bie ©efellfcbaft auf Snbuftriepapiere, bie
einen an fid) unfinnig hoben Kurs haben unb nun noch

höher fteigen. Unter ben 3U>att3ig Vftiengefellfdjaften, beren

Vapiere in ber £>ßbe oon 100 Millionen Mart oon ber
amerifanifdjen ©efellfdjaft erworben würben, werben genannt
bie Mafdjinenfabrit Duisburg, bie Unterelbebritettwerfe, bie
Dorttnunber Union=Vrauerei, Vanner Dertilinbuftrie, um
nur einige 3u nennen, bie oom ©ebiet ber fransöfifdjen Ve=

fetjung abbangen unb burcb bie Umwälsungen politifdjer Vrt
in Mitleibenfdjaft gesogen werben. Die amerifanifcbe ©e»

fellfdjaft, weldje bie burd) Marftäufe gefdjäbigten Viirger
ber Union oertritt, ift aber nur ein fidjtbar geworbenes
Veifpiel bes raftlofen Vorbringens ameritanifdjen Kapitals
auf beutfdjem Voben unb beweift, oon wober ben Sfran»
sofert im fiaufe ber 3at>re bie ftärfften SBiberftötibe für
ihre wirtfdjaftswibrige Volitit tommen mühte, falls fie nicht
jebt fchott, bas will fagen in einigen VSodjen, 3ufamtnen=
bräche.

Vis lefetes Mittel bes SBiberftanbes gegen bie Ve»
febung bentt fidj bie beutfdje Regierung bie Vnwebuttg
bes ©eneralftreits. Vber wenn fie bei weifer Verwenbung
ber paffioett Mittel ©rfolg haben lattn, fo tonnte bie Vn=
wenbung bes allgemeinen Streits bittere ©nttäufdjungen
mit fidj bringen, ©s ftebt bett fjfransofett frei, bie Ruhr
gän3lid) 311 ifolierett unb wie es bie Reichswehr oormals
beim Kapp»Vutfd) tat, einen ©eneralftreit einfach aus3u»
hungern. Die Koljlenarbeiter felber wiffen genau, worin
ihre Störte beruht bie Drohung wirtt ungeheuer oiel mehr
als bie Vusführung, unb bie an fid) frieblidjen Maffen hait=
bellt inftinttio fo, wie ihre flebensnotwenbigteiten erfor»
bem. Der fran3öfifd)e Minifterrat befähle fidj mit ber
Streitfrage unb befdjloh, alle Vgitatoren unb preuhifdjen
(jrunttionäre, weldje fid) mit ber Vufwiegelung ber Maffen
befchäftigen, aus3uweifen. Rietnanb wirb glauben wollen,
bah ftd) bie beutfdje Regierung oon einigen Kataftropljen»
polititern auf Seiten ber Snbuftrie 3ur Vttslöfung bes ©e=

neralftreits oerleiten laffett wirb, in ber Vbfid)t, bie fran»
3öfifchen Militärs 311 Vtten hin3ureihen, welche ber frcntsö»
fifchen Vttade in ber Sßelt bie lebten Sympathien rauben,
„©inige $üfilaben, wie fie bie Deutfdjett in ber ' Kriegs»

pfychofe in Velgieit angewenbet, unb bas Minifteîium ff3otit=
care mitfamt feiner Rubrbefehung oerfdjwinbet auf Rita»
merwieberfehn," redjnen bie Vtteure aus unb freuen fiel)
an jeber Verfd)ärfung ber Situation. Die Verhaftung ber
fieben ffirohinbuftriellett, Kapitalftüdjter unb Steuerbetrüger,
bie nun 311 Märtyrern für bie Sache ber oaterlänbifdjen
2ßirtfd)aft geworben finb, tarife Dbyhett ooran, bie friegs»
gerichtliche Vburteilurtg ber Verhafteten, bie immer neu fiel)

folgenben Verhaftungen oon Veamten, oon ftaatlidjen Di»
rettoren uttb Zollbeamten machen böfes Vlut, unb bie»
ienigen, welche bie Kataftroplje als bas Vefte aitfehett, bah
für bie Bage Vefferung tommen tonnte, fehen ihre Red)»

nung gut werben.
Vber es fragt fid), ob bie beutfdje Diplomatie oerfteht,

bie abfolut günftige Boge, in weldje Deutfdjlanb burd) bas
fran3öfifche Vbenteuer geraten ift, aussuttühen. Die fran»
3öfifchen Hnterhänbler in Bonbon finb nicht ftill geblieben,
fie oerfudjen bie oon ber führenben frantopljilen „Morning
Voft" geleitete Kampagne gegen bie beutfdjen Miberftättbe
311 oerftärtcu unb sngleid) mit ber englifdjen Regierung in
Fühlung 311 bleiben. Zwei Valancen finb es, bie ffrranî»
reich belaften tann, um auf bie ©ntfdjlüffe ©nglanbs 311

wirten; es tann neue Vorfchläge für eine geineinfame Ve»
hanblung ber Reparationsfrage madjett unb fiel) 3wifdjen
Ruhraïtion unb neuen Vlänert burdjwi.nbeni; es tann aber
audj bas tiirtifdje Vroblem beituhen, um bie ©ttgläitber 311

beunruhigen unb fie geneigt 311 machen, bie fransöfifdje Vt=
tion 311 bulbeit ober aisbann im fran3öfifd)en Sinne 311 oer»
initteln.

Die erfte Valance wirb bereits gebriidt, Voincaré richtet
an bie Dürfen ein Delegraittnt, fjrantreid) wolle mit Vn=
gora abfolut ^rieben fdjliehen. Das heifet: „VSerte Ver=
bünbete, fteigert eure gorberungen!" Vber audj bie an»
bere Valaitce fpürt Vnrifer Drud, uttb man tonftatiert in
Bonbon, wo man nicht weih, wie, man ini Vugenblid heilt»
belli foil, eine ©rleid)terung. fjranïreidj fchlägt ein rigo»
rofes neues Moratorium für Deutfchlanb oor, bas burdj
feine abfolute 2Biberfinnlid)teit bie Vuhrattion noch über»
fteigt unb bereits bie unbebingte Vblehnung oon Verlin
aus erfahren hat. Unb 3war in ber fdjärfften Sforrrt: „Zciii
eiii3iges ber alliierten Moratoriumsprojette, aud) bas ©ng*
Iaubs nicht, ift für Deutfdjlanb bistutabel," bas neue fruit»
3öfifdje ift felbftoerftänblid) barin eingefdjloffen, beim es fieht
oor: Zmtere Vnleilje oon brei Milliarben ©oibmart, auher»
orbentlidje Zapitalfteuer oon 25"/» auf ben SBert aller 3m=
tttobilien uttb bie Sdjaffung einer gait3en Veilje oon Mono»
polen, weldje bas Veid) burdj Vbtretung an Vrioatinbu»
ftrielle für feilte Zaffe nuhbar mad)ett mühte: Dahat», Zünb»
hol3=, Sah», Zucter», Vetrol», Ven3inntonopoI. ferner mühte
bas Veid) feine bisher mit Defhit arbeitenben ©ifenbahnen
an bie Vrioatinbuftrie abtreten, ebenfo bie ©ruhen, 2Bäl=
ber uttb Salinen, tun fie wie alle anbern Sadjwerte 3ugunften
ber Reparationen 311 befteuern. Von ber erhobenen Vn»
leihe wäre eine Milliarbe fofort ben Reparätionssweden
susuführen, eine halbe Milliarbe biettte her Martftabili»
fierung uttb anberthalb Milliarbett wären für Sadjleifiungen
aufsuwenben. Reftitutionen uttb Zoirtpenfations3al)lungeit
blieben beftehen.

Das ift alfo ein Moratorium, bei welchem ben Sdjulb»
nerit talt werben muh, ben Unbeteiligten aber tlar wirb,
bah beim heutigen Stattb ber Dittgc alles attbere, nur
nidjt bies gefdjeljett barf. fvoinmt fein anberes Vrojett,
fo haben augenblidlid) bie Deutfdjen bie gröhern Vusfid)ten
itt biefem Vustjaltetrieg, fofertt fie felber nicht 311 bett SBaf»
fett ber Verzweiflung greifen. Ober tommt Muffolini mit
feiner grohett ôinterlift bett 0rait3ofen 311 ôilfe unb geigt
neue gangbare VSege? ©r fuchtelt mit feinen VlIiatt30or»
fd)lägen im Srinfterrt, fdjtoantt nad) wie oor halb ettglifd)
balb fransöfifdj unb muh fidj ooit Voincaré fagett laffen,
feine ©inittifdjung fei momentan nicht erwilnfcht, „ber Zeit»
punît fei ungünftig gewählt." -kh-
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spionage schon vor langer Zeit die gesainten Anlagen der
Bergwerke den Franzosen bekannt gemacht hat.

Zu diesen praktischen Mitteln, welche in erster Linie
von den Arbeitern angewendet werden sollen, gesellen sich

andere, nicht weniger praktische, die aber der Hand Stinnes
vorbehalten bleiben! Stinnes geht nach London und in-
teressiert das englische Finanzkapital für seine Geschäfte,
kauft in erster Linie Kohle für das vom Nuhrland abge-
schnürte Deutschland und zieht so unmerklich die englische
öffentliche Meinung auf seine Seite. Es wiederholt sich

in diesem sonderbaren Krieg, bei dem nur auf der einen
Seite die Waffen, diese dummen Zerstörungsmittel fehlen,
die ails dem Weltkrieg bekannte Tatsache, das; der Lie-
ferant von Kriegsmaterial sich zum Interessenten und schlief;-
lich zum Teilnehmer verwandelt; so zogen die Alliierten
die Union auf ihre Seite. Die Chancen liegen zwar nicht
ganz gleich: auch Frankreich hat sich ans englische Kapital
herangemacht, um die deutschen Kohlenkäufe durch eigene

zu paralysieren, aber die wahnsinnige Steigerung der Nach-
frage in den englischen Kohlenzentren hat nur zur Folge,
daß die englische Regierung von einer Vermittlung so lange
zurückgehalten wird, als das neue Geschäft des englischen

Handels blüht.
Ein anderes Kampfmittel der deutschen Industrie wird

noch nachhaltiger wirken und noch weitere Kreise der nicht-
französischen Entente auf die deutsche Seite hinüberziehen:
Die Verkäufe deutscher Effekten an amerikanische Kapitalisten.
Offenbar von deutschen Börsianern geführt, entstand in den

Vereinigten Staaten eine Gesellschaft für Verwertung ame-
litauischen Markbesitzes in Deutschland selber. Es wurde
von Anlagen auf deutschen Grundbesitz abgesehen, dafür
aber stürzte sich die Gesellschaft auf Jndustriepapiere, die
einen an sich unsinnig hohen Kurs haben und nun noch

höher steigen. Unter den zwanzig Aktiengesellschaften, deren

Papiere in der Höhe von 1VV Millionen Mark von der
amerikanischen Gesellschaft erworben wurden, werden genannt
die Maschinenfabrik Duisburg, die Unterelbebrikettwerke, die
Dortmunder Union-Brauerei, Barmer Textilindustrie, um
nur einige zu nennen, die vom Gebiet der französischen Be-
setzung abhängen und durch die Umwälzungen politischer Art
in Mitleidenschaft gezogen werden. Die amerikanische Ge-
sellschaft, welche die durch Markkäufe geschädigten Bürger
der Union vertritt, ist aber nur chn sichtbar gewordenes
Beispiel des rastlosen Vordringens amerikanischen Kapitals
auf deutschem Boden und beweist, von woher den Fran-
zosen im Laufe der Jahre die stärksten Widerstände für
ihre wirtschaftswidrige Politik kommen mühte, falls sie nicht
jetzt schon, das will sagen in einigen Wochen, zusammen-
bräche.

Als letztes Mittel des Widerstandes gegen die Be-
setzung denkt sich die deutsche Negierung die Anwedung
des Generalstreiks. Aber wenn sie bei weiser Verwendung
der passiven Mittel Erfolg haben kann, so könnte die An-
wendung des allgemeinen Streiks bittere Enttäuschungen
mit sich bringen. Es steht den Franzosen frei, die Ruhr
gänzlich zu isolieren und wie es die Reichswehr vormals
beim Kapp-Putsch tat, einen Generalstreik einfach auszu-
hungern. Die Kohlenarbeiter selber wissen genau, worin
ihre Stärke beruht, die Drohung wirkt ungeheuer viel mehr
als die Ausführung, und die an sich friedlichen Massen han-
dein instinktiv so, wie ihre Lebensnotwendigkeiten erfor-
dern. Der französische Ministerrat befaßte sich mit der
Streikfrage und beschloß, alle Agitatoren und preußischen
Funktionäre, welche sich mit der Aufwiegelung der Massen
beschäftigen, auszuweisen. Niemand wird glauben wollen,
daß sich die deutsche Regierung von einigen Katastrophen-
Politikern auf Seiten der Industrie zur Auslösung des Ge-
neralstreiks verleiten lassen wird, in der Absicht, die fran-
zösischen Militärs zu Akten hinzureißen, welche der franzö-
fischen Attacke in der Welt die letzten Sympathien rauben.
„Einige Füsiladen, wie sie die Deutschen in der Kriegs-

psychose in Belgien angewendet, und das Ministerium Poin-
care mitsamt seiner Ruhrbesetzung verschwindet auf Nim-
merwiedersehn," rechnen die Akteure aus und freuen sich

an jeder Verschärfung der Situation. Die Verhaftung der
sieben Großindustriellen, Kapitalflüchter und Steuerbetrüger,
die nun zu Märtyrern für die Sache der vaterländischen
Wirtschaft geworden sind, Fritz Thyßen voran, die kriegs-
gerichtliche Aburteilung der Verhafteten, die immer neu sich

folgenden Verhaftungen von Beamten, von staatlichen Di-
rektoren und Zollbeamten machen böses Blut, und die-
jenigen, welche die Katastrophe als das Beste ansehen, daß
für die Lage Besserung kommen könnte, sehen ihre Rech-
nung gut werden.

Aber es fragt sich, ob die deutsche Diplomatie versteht,
die absolut günstige Lage, in welche Deutschland durch das
französische Abenteuer geraten ist. auszunützen. Die fran-
zösischen Unterhändler in London sind nicht still geblieben,
sie versuchen die von der führenden frankophilen „Morning
Post" geleitete Kampagne gegen die deutschen Widerstände
zu verstärken und zugleich mit der englischen Negierung in
Fühlung zu bleiben. Zwei Balancen sind es, die Frank-
reich belasten kann, um auf die Entschlüsse Englands zu
wirken: es kann neue Vorschläge für eine geineinsame Be-
Handlung der Reparationsfrage machen und sich zwischen
Ruhraktion und neuen Plänen durchwinden: es kann aber
auch das türkische Problem benutzen, um die Engländer zu
beunruhigen und sie geneigt zu inachen, die französische Ak-
tion zu dulden oder alsdann im französischen Sinne zu ver-
mittein.

Die erste Balance wird bereits gedrückt, Poincarê richtet
an die Türken ein Telegramm, Frankreich wolle mit An-
gora absolut Frieden schließen. Das heißt: „Werte Ver-
bttndete, steigert eure Forderungen!" Aber auch die an-
dere Balance spürt Pariser Druck, und man konstatiert in
London, wo man nicht weiß, wie man im Augenblick han-
dein soll, eine Erleichterung. Frankreich schlägt ein rigo-
roses neues Moratorium für Deutschland vor, das durch
seine absolute Widersinnlichkeit die Ruhraktion noch über-
steigt und bereits die unbedingte Ablehnung von Berlin
aus erfahren hat. Und zwar in der schärfsten Form: „Kein
einziges der alliierten Moratoriumsprojekte, auch das Eng-
lands nicht, ist für Deutschland diskutabel," das neue fran-
zösische ist selbstverständlich darin eingeschlossen, denn es sieht
vor: Innere Anleihe von drei Milliarden Eoldmark, außer-
ordentliche Kapitalsteuer von 25"/» auf den Wert aller Im-
mobilien und die Schaffung einer ganzen Reihe von Mono-
polen, welche das Reich durch Abtretung an Privatindu-
strielle für seine Kasse nutzbar machen müßte: Tabak-, Zünd-
holz-, Salz-, Zucker-, Petrol-, Benzinmouopol. Ferner müßte
das Reich seine bisher mit Defizit arbeitenden Eisenbahnen
an die Privatindustrie abtreten, ebenso die Grube», Wäl-
der und Salinen, um sie wie alle andern Sachwerte zugunsten
der Reparationen zu besteuern. Von der erhobenen An-
leihe wäre eine Milliarde sofort den Neparationszwecken
zuzuführen, eine halbe Milliarde diente der Markstabili-
sierung und anderthalb Milliarden wären für Sachleistungen
aufzuwenden. Restitutionen und Kompensationszahlungen
blieben bestehen.

Das ist also ein Moratorium, bei welchem den Schuld-
nern kalt werden muß. den Unbeteiligten aber klar wird,
daß beim heutigen Stand der Dinge alles andere, nur
nicht dies geschehen darf. Kommt kein anderes Projekt,
so haben augenblicklich die Deutschen die größern Aussichten
in diesem Aushaltekrieg, sofern sie selber nicht zu den Was-
fen der Verzweiflung greifen. Oder kommt Mussolini mit
seiner großen Hinterlist den Franzosen zu Hilfe und zeigt
neue gangbare Wege? Er fuchtelt mit seinen Allianzvor-
schlügen im Finstern, schwankt nach wie vor bald englisch
bald französisch und muß sich von Poincarö sagen lassen,
seine Einmischung sei momentan nicht erwünscht, „der Zeit-
punkt sei ungünstig gewählt." -üb-
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